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05. April 2009
Gewalttaten und Verbrechen im Johanna-Helenen-Heim der damaligen Orthopädischen Heil-, Lehr- und Pflegeanstalten Volmarstein (heute: Evangelische Stiftung Volmarstein) in den 50er und 60er Jahren

Sehr geehrte Damen und Herren,

in den 50er und 60er Jahren wurden behinderte Kleinkinder und Schulkinder des Johanna-Helenen-Heims der damaligen Orthopädischen Heil-, Lehr- und Pflegeanstalten Volmarstein (Ortsteil von Wetter bei Hagen), heute Evangelische Stiftung Volmarstein, Opfer von Gewalt und Verbrechen. 

Die Gewalttaten und Verbrechen sind bereits durch die Freie Arbeitsgruppe JHH 2006 auf ihrer Homepage www.gewalt-im-jhh.de ausgiebig durch einzelne Schilderungen und in einer Zusammenfassung der Homepage dokumentiert.

Die Evangelische Stiftung Volmarstein hat dankenswerterweise ihrerseits das Historikerteam Dr. Ulrike Winkler / Prof. Dr. Hans-Walter Schmuhl beauftragt, diese Vergangenheit zu erforschen. Am 26. März 2009 haben die Historiker in der Martinskirche der Evangelischen Stiftung vor der Öffentlichkeit und im Beisein der Presse einen Zwischenbericht vorgelegt. Dieser trägt das Thema „Gewalt in der Behindertenhilfe. Das Johanna-Helenen-Heim in den 1950er/60er Jahren“.

Dieser Vortrag bestätigt im wesentlichen unsere Feststellungen und beleuchtet darüber hinaus den geschichtlichen und juristischen Hintergrund. Im Sommer dieses Jahres soll das Forschungsprojekt in einem Buch an die Öffentlichkeit gegeben werden. Die Historiker sind bis dahin weiter an diesem Projekt aktiv. Wesentliche neue und entscheidende Aspekte sind nach ihren Aussagen nicht zu erwarten.

Vor zwei Jahren erarbeitete die Freie Arbeitsgruppe JHH 2006 einen Forderungskatalog zur Wiedergutmachung dieser Greueltaten und Verbrechen. An erster Stelle stehen aufrichtige und öffentliche Entschuldigungen. Die Arbeitsgruppe gibt sich nicht mit Worten des Bedauerns zufrieden. Sie orientiert sich beispielsweise an den klaren Aussagen von Bischöfin Käßmann und Bischof Huber, in deren Aussagen Aufrichtigkeit und Scham deutlich wird. In dieser Entschuldigung muss auch der konkrete Wille mit konkreten Vorschlägen zur Wiedergutmachung hörbar und lesbar sein. 

Neben der Leitung der Evangelischen Stiftung Volmarstein als Rechtsnachfolgerin der damaligen Orthopädischen Anstalten Volmarstein sind Sie 

· das Diakonische Werk der Evangelischen Kirche Deutschland als Rechtsnachfolger von „Innere Mission und Evangelisches Hilfswerk“

· die Landschaftsverbände Rheinland und Westfalen als Aufsichtsorgane

· Jugendämter von Stadt und/oder Ennepe-Ruhr-Kreis als Aufsichtsorgane

aufgefordert, sich für Ihr völliges Versagen (Kontroll- und/oder Aufsichtspflicht) in dieser Zeit zu entschuldigen.

Wir fordern Sie auf, sich nunmehr mündlich oder wenigstens schriftlich bei jedem einzelnen Opfer zu entschuldigen (aktuelle Anschriften liegen bei uns).Ferner fordern wir Sie auf, sich bei der Gruppe der Heimopfer in den Jahren 1947-1969 im Rahmen einer Veröffentlichung in einer Tageszeitung zu entschuldigen.

Die Zahl der Opfer wird durch den Tod immer geringer. Es ist nunmehr an der Zeit und moralisch dringend nötig, dass Sie schnell zu Entschuldigungen kommen, die längst überfällig sind. 

Wir werden Ihre Äußerungen oder Nicht-Äußerungen auf jeden Fall auch auf unserer Homepage dokumentieren.

Mit freundlichem Gruß
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